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Behr. Goldman trat in Berlin als Generalvertreter der 
„Arithstyle Kommandit-Gesellschaft Henry Goldman & 
Co.“auf. Seine Geschäftsräume sollten repräsentieren. 
Deshalb mietet er sich im damals neu errichteten WMF
-Haus in der Leipziger Straße 112 ein, das auch heute 
noch mit seinem Jugendstil beeindruckt. 

Der Firmensitz diente 
als offizielle Adresse für 
Goldmans Ver-
kaufsagenten, für Fach-
journalisten und für die 
Behörden. In den Vor-
führräumen zeigte 
Goldman außerdem, 
was er als Neuigkeiten 
aus Amerika importiert 
hatte, nicht nur das 
kleine, praktischen 
Ketten-Addiergerät, 
sondern auch Numme-
rier-Maschinen, Zeit-
Stempel-Uhren, Perfo-

rier-Maschinen, Bleistift-Anspitzer, Markenanfeuchter, 
Kuvertöffner. In einem Nachruf anlässlich seines Todes 
wurde er als weitsichtiger Geschäftsmann beschrieben, 
der auch in Deutschland mit Wagemut die Büromaschi-
nenwirtschaft vorangebracht habe, z.B. als Initiator der 
ersten Büro-Ausstellung in Berlin oder als Autor und 
Berichterstatter für mehrere Fachzeitschriften. 

 
2. Bernhard Behr aus 
Dresden macht Goldman 
Konkurrenz 
 
Auch Behr hat viel für die 
Büromaschinen-Industrie 
geleistet. Sein früher Tod 
1917 ist der Grund, wa-
rum ihn später die Fach-
buchautoren aus den Au-
gen verloren. Dabei ver-
band sich sein Name mit 

mehreren namhaften Fabrikaten, denen er den Weg 
ebnete: Burkhardt, Triumphator, XxX, Thales, Record 
und eben der amerikanischen Ketten-Addiermaschine 
von Goldman. Heute finden wir nur sporadisch seinen 
Namen, und noch schwieriger ist es, Bernhard Behrs 
Verdienste zu entdecken. 

Als die Ketten-Addiergeräte 
nach Deutschland kamen  
 
Martin Reese, Hamburg 
 
1. Henry Goldman 
aus Chicago kommt 
1905 nach Berlin  
 
Das Museum für 
amerikanische Ge-
schichte in Washing-
ton berichtet über 
ihn: Die „Arithstyle“ 
war eine Erfindung 
von Henry Goldman, 
der 1859 in Wien zur 
Welt kam, 1881 in 
die USA einwanderte, 
wo er sich mit Buch-
haltungs- und Büro-
maschinen einen Na-
men machte. Etwa 
1898 erfand er seine 
eigene Addiermaschi-
ne, nannte sie Arith-
machine, die er in 
Chicago herstellte. 
Goldman verließ die 
USA 1905 Richtung 
Berlin, wo er es 
schaffte, seine Ad-
diermaschine als 
Contostyle bauen zu 
lassen. Die Arithstyle 
war eine vergleichba-
re Maschine wie die „Contostyle“1. Goldman starb 
1914 in New York2.  
 
Schon 1906 beauftragte Goldman  die Berliner 
„Gesellschaft für Maschinenbau und elektrische Neu-
heiten“, seine amerikanische Ketten-Addiermaschine 
herzustellen, für die er soeben deutschen Patent-
schutz erworben hatte (DE 217.425 ab 1905).Inhaber 
war der Dresdner Kaufmann und Erfinder Bernhard 

* Dieser Bericht ist Friedrich Diestelkamp gewidmet für seine unermüdliche Arbeit am www.rechnerlexikon.de. Zahlreiche 
   Informationen für diesen Bericht stammen aus diesem viel beachteten Internet-Lexikon über Rechenmaschinen. 
1   https://americanhistory.si.edu/collections/search/object/nmah_690294 
2   vgl. Nachruf in der Büro-Industrie Nr.13, Jahrgang 1914 (Relex)  

Bild 1 Henry Goldman 
Bild 2 Annonce 1906 
Bild 3 Annonce 1909 
Bild 4 Bernhard Behr 
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Freundliche 
Nutzer des 
Internet-
Rechenma-
schinen-
Lexikons 
haben da-
für ge-
sorgt, dass 
man Bern-
hard Behrs 

Spuren 
neu 

entdecken kann (www.rechnerlexikon.de). Dazu zählt 
die Annonce von 1905, als Behr für kurze Zeit General-
vertreter der neuen Triumphator-
Sprossenradmaschine war. 
Noch besser ist das Foto aus dem Jahr 1908 (Bild 3), 
das er unter „Behr - Materialien“ einreihen ließ. Die-
ses Foto ist das wichtigste Bindeglied zur Erforschung 
der Zusammenhänge der vielen Ketten-Addierer aus 
jener Zeit um 1910. Das Foto entstand 1908 während 
der Messe in Leipzig und zeigt den Stand von Bern-
hard Behr, der dort mit seiner Firma „Carl M. Behr & 
Co., Leipzig“ auftrat. Das Foto macht uns klar, dass er 
der Eigentümer jener „Gesellschaft für Maschinenbau 
und elektrische Neuheiten“ war, die in der Anzeige 

weiter oben als Hersteller von „Goldmans Arith-
Maschine“ (später umbenannt in „Contostyle“ erwähnt 
wird. Bei längerer Betrachtung findet man auf den Aus-
stellungstischen mindestens zwei Staffelwalzenmaschi-
nen in Holzkästen und mehrere aufgeklappte Etuis. 

Was wissen wir über Behrs Verkaufsprogramm im Jahr 
1908? In einem  Nachruf wird später berichtet, er habe 
anfangs Burkhardt-Maschinen verkauft, ebenso seine 
„Greifmaschine“. Das würde zu diesem Foto von 1908 
passen, denn Behr hatte schon 1906 und 1907 mit zwei 
eigenen Patenten in den Markt für die Ketten- Addier-
geräte eingegriffen. Das war einerseits eine Kampfansa-
ge an Goldman, der zur gleichen Zeit seine grundlegen-
den deutschen Patente erwarb, andererseits auch ein 
Angebot an ihn. Man kann davon ausgehen, dass Behr 
mit Goldman Absprachen traf über die Aufteilung von 
Absatzgebieten, die gemeinsame Nutzung einiger Pa-
tente, alles ohne Patentkriege und Prozesse. Außerdem 
spricht alles dafür, dass Behr in Leipzig die Bauteile für 

die „Contostyle“ bzw. seine 
eigene Marken  „Greif“ und 
„Behr“ herstellte. Die Mon-
tage der „Contostyle“ er-
folgte dann in Berlin in 

Bild 4:  1905 - Triumphator 
Generalvertreter Carl M. Behr 
ließ seinen ersten Vornamen 
auch mal weg. Laut Heiratsur-
kunde hatte er vier. 
 
Bild 5: Auftritt 1908 auf einer 
Messe in Berlin oder Leipzig. 
Hinter „& Co.“ verbarg sich 
seine wohlhabende Frau. 
Auch seine Gesellschaft für 
Maschinenbau (für „Arith-
style“) ist vertreten. In Leipzig 
baute Behr seine eigenen 
Kettenaddierer „Greif“ und 
„Behr“  (siehe Titelbild). 
 
Bild 6: 1907 erhielt Bernhard 
Behr sein drittes Patent für 
Verbesserungen an Ketten-
Addiergeräten (DE 195152) 
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Behrs Filiale „Gesellschaft für Maschinebau und 
elektrische Neuheiten“. 
Mit vielen kleinen Zusatzerfindungen (Federung der 
Kette, zusätzliches Zählwerk, vereinfachtes Öffnen 
der Bodenplatte, leichteres Reparieren), wurde 
Goldmans Erfindung von 1898 immer weiter verbes-
sert. Äußerlich blieben die Maschinen immer ein 
wenig unterschiedlich. Goldman gab auf seinen Er-
zeugnissen immer die Adresse im WMF-Haus an, 
Behrs Name trat in Berlin erst in Erscheinung, als er 
sich ab 1915 mit der neuen „Record“- Rechenma-
schine von Hugo Cordt beschäftige. 
Eine genaue Durchsuchung der Adressbücher, auch 
ihrer Straßen- und Branchenverzeichnisse, zeigt 
deutlich: in Berlin wechselten die Standorte der klei-
nen Montagebetriebe im Laufe der Jahre 1906 -1914 
fast jährlich, was bei Reklamationen wenig erfreulich 
war. Vielleicht musste Behr in Berlin wegen der stei-
genden Mieten immer umziehen. 1913 änderte er 
für die „Argos“ sogar den Namen der Berliner Filiale 
in „Gesellschaft für Präcisions-Technik“. Behr nannte 
immer nur zwei Adressen: eine in Leipzig, wo seine 
Fabrikation stattfand (Carl M. Behr & Co), und eine in 
Dresden (Bernhard Behr), wo er auch lebte. Er konn-
te sich seine Vornamen aussuchen, denn er hatte 

vier:  Bernhard Theodor Carl Max. Seine Frau spielte 
in seinem Geschäftsleben durchaus eine Rolle: 
Martha Behr, geb. Peine, war der im Handelsregister 
Leipzig eingetragene „Compagnon“. Sie war die 
Tochter eines wohlhabenden Direktors im Leipziger 
Unternehmen „Mey & Edlich“, Deutschlands erstem 

Versandhaus für Textilien. Vermutlich steckte ihre Mit-
gift in Behrs Rechenmaschinenfabrik.  
Von allen Adressen der Tabelle gehört nur eine zu einer 
wirklichen Fabrik: Carl 
M. Behr & Co. Leipzig, 
Könneritzstraße 43. Nur 
hier gab es im Hinter-
hof Flachbauten, in de-
nen Schleif- und Polier-
maschinen, Bohrvor-
richtungen, Stanzen und Schnitte aufgestellt und be-
trieben werden konnten. Die Maschinenkörper, meis-
tens aus Messing und vernickelt, wurden sehr wahr-
scheinlich in einer fremden Gießerei hergestellt und 
angeliefert. Im Haupthaus des noch heute eindrucks-
vollen Gebäudes waren jahrelang nur Kunstdruckereien 
und Kunstdruck-Verlage untergebracht. 
Behr war hier Mieter von 1908 bis 1911, also vier Jahre 
lang. Sehr wahrscheinlich entstanden hier die Bauteile 
für die Contostyle-Maschinen, die nach Berlin gebracht 
und dort in Behrs kleiner Zweigstelle „Gesellschaft für 
Maschinebau und elektrische Neuheiten“ montiert und 
durch Henry Goldman verkauft wurden. Bernhard Behr 
verkaufte seine eigenen Ketten-Addiergeräte unter 
dem Namen „Greif“ (Synonym für „Adler“). Sie hatten 
im Gegensatz zur „Contostyle“ zwei Zählwerke. 1909 
suchten sowohl Goldman als auch Behr immer noch 
nach Vertretern. Die Produktion eilte dem Absatz vo-
raus und es entstand vermutlich eine Halde von ferti-
gen und halbfertigen Maschinen. Ab 1912 verschwin-
det Goldmans Firma aus dem Berliner Branchenbuch. 

Jahr Fabrikate Hersteller und sog. „Hersteller“ Adressen Quellen 

1906 Arithstyle Gesellschaft für Maschinenbau und 
elektrische Neuheiten GmbH 

Berlin,  Hafenplatz 5 Dingwerth 
Anzeigen-Sammlung 

1908 o. Ang. Gesellsch. für Maschinenbau u. elektr. 
Neuheiten GmbH – D i r e k t i o n 

Bachstraße 2 Telefonbuch Berlin 
1908 

1908 
    - 
1911 

 o. Ang. Behr & Co., C.M., Rechenmaschinen-
fabrik 

Könneritzstraße 43 – 
großer Neubau voller 
Kunstdruckereien 

Straßenverzeichnis von 
Leipzig 1908 

1910  o. Ang. Gesellschaft für Maschinenbau u. elektr. 
Neuheiten GmbH 

Berlin Karlsbad 22 Straßenverzeichnis von 
Berlin 1910 

1911  o. Ang. Inhaber: Bernh. Theodor Carl Max 
Behr u. Frau Martha Behr, geb. Peine 

Könneritzstraße 43 Handelsregister 
Leipzig 1911 

1912 Arithstyle Henry Goldmans Firma ist weg   Adressbuch Berlin 
1912 

1913  o. Ang. Behr, Bernhard Th. H. C. Mx., Kauf-
mann Dresden und Behr & Co.  

Reinickstr. 1 und weitere 
Adressen in Dresden 

Adressbuch Dresden 
1913 

1913 Argos Gesellschaft für Präzisionstechnik Berlin Alte Jacobstr. 20 E. Martin 

1915 Record, Behr, 
Greif ? 

Bernhard Behr & Co., Vertreter Hugo 
Cordt 

Cöpenicker Straße 72 Branchenbuch 
Berlin 1915 

1917 Record, Behr, 
Greif ? 

Bernhard Behr & Co., Vertreter Hugo 
Cordt      (Tod B. Behrs) 

Cöpenicker Straße 72 Branchenbuch 
Berlin 1917 

1919 Greif u.a. Hugo Schroeder, Mechaniker, 
Büromaschinen-Vertrieb 

Charlottenburg, Wil-
mersdorferstraße 152 

Große Anzeige mit 
Ausverkauf von Greif 
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Goldman fuhr wegen Krankheit zurück nach New 
York, wo er im Februar 1914 an einem Magenleiden 
starb.  1913 startete Behr eine letzte Offensive, ver-
mutlich zur Vermarktung von Restbeständen. Er rief 
die „Argos“ ins Leben (mit zwei Zählwerken) und ließ 
sie von der „Gesellschaft für Präcisionstechnik“ in Ber-
lin fertigstellen. Einige Exemplare gelangten über aus-
ländische Vertreter wieder nach Frankreich und Spani-
en, aber der Weltkrieg beendete den weiteren Absatz: 
Frankreich wurde zum Feindesland erklärt, überall 
ging die Geschäftstätigkeit zurück und Behr produzier-
te angeblich jetzt Munition statt Rechenmaschinen. 
Aber in welcher Fabrik? 

Bernhard Behr organsierte 1914 noch den Verkauf der 
neuen „Record“ aus Nordenham, und er übernahm 
die Vertretung für die neue „Thales“- Sprossenradma-
schine. Er war rastlos wie in all den Jahren zuvor, aber 
nun wurde er krank. 1917 war sein Leben zu Ende. Er 
dürfte nur wenig über 40 Jahre alt geworden sein. Im 
Jahr 1919 verkaufte der Berliner Mechaniker Hugo 
Schroeder sämtliche Produktionsreste der Kettenad-
dier-Maschinen.                                                               
Wie gern hätte ich damals diese schönen Restbestän-
de aufgekauft! Heute sind alle Varianten selten und 
teuer. Die „druckende Greif“ ist sogar völlig unbe-
kannt.                                                                                                                       

 

 

 

 
Goldman’s Arithstyle, New York bzw. 
Berlin (1905-07) – aus USA importiert 

Contostyle - Gesellschaft für 
Maschinenbau u. elektr. Neuhei-
ten 1908-1911 

Greif, Gesellschaft für Maschinen-
bau u. elektrische Neuheiten Berlin 
(1908-1911) 

 

 

 

Greif, Carl M. Behr & Co, (fabrikmäßige Her-
stellung) Leipzig - druckende Variante 

Greif, druckende Variante Behr, Leipzig (1911- 12)  -  siehe 
Titelblatt 

  

 

Argos , Gesellschaft für Präcisionstechnik 
Berlin, 1913-14 

Argos Argos im Export 
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3. Bernhard Behr und seine druckende X x X   
von Seidel & Naumann, Dresden 
 
Bernhard Behr war sowohl Kaufmann als auch Erfinder. 
Nicht nur die vielen Patente zur Verbesserung von Henry 
Goldmans Ketten-Addierer weisen darauf hin, sondern auch 
sämtliche Patente für die XxX-Maschinen mit Tasten (ab 
1908). Es sind wieder einmal die US-Patente, die uns zeigen, 
dass Behr etliche Jahre lang angestellter Direktor bei Seidel 
& Naumann war. Gleichzeitig leitete er, so lesen wir es in 
dem Nachruf von 1917, den Vertrieb der XxX-Maschinen 
und sorgte für Verkaufserfolge auch im Ausland. 
Diese Tastenmaschinen hatten den Nachteil, groß und 
schwer zu sein, andererseits waren sie von bester Qualität 
und wurden auch nach Behrs Tod von Dresden aus bis Ende 
der 1920er Jahre durch die Firma „Presto“ verkauft. Die 
Herstellung dürfte immer bei Seidel & Naumann erfolgt 
sein, denn „Presto“ residierte in einem Wohnhaus … 
Die Reihenfolge der Patente zeigt, dass Behr von Anfang an 
eine Maschine bauen wollte, die alle Fachleute überraschen 
und beeindrucken sollte – eine druckende Vierspeziesma-
schine (Patent DE  252.432 von 1908). Darin führt Behr den 
Druckhebel ein, der bei Addition, Subtraktion und bei Er-
gebnisabdruck verwendet werden soll, während die Kurbel 
wie üblich Multiplikation 
und Division erledigt. Seine 
nächste Erfindung sorgte für 
die Abschaffung der bisheri-
gen Staffelwalze, die 1905 
Arthur Burkhardt für die frü-
hen XxX- Tastenmaschinen beigesteuert hatte. Behr kriti-
siert in seinem Patent DE 234.109 ihre Herstellung als zu 
aufwändig und zu teuer. Die neue Staffelwalze ließ sich voll-
ständig auf Automaten herstellen und bestand aus Segmen-
ten. 
Ebenso verfuhr der neue Chefkonstrukteur mit dem alten 
Einstellwerk, dessen Tastenhebel-Mechanik zur Verschie-

bung der 
kleinen 
Übertra-
gungsräder 
über der 
Staffelwal-
ze wegen 
„zu großer 
Schwergän-
gigkeit“ ad 
acta gelegt 
wurde.   
Und es folg-
ten noch 
viele Detail-
Erfindun-

Bild   7   Argos Gebrauchsanleitung (Sammlung Denz) 
Bild   8   Reste-Verkauf der Behr-Produktion 
Bild   9   neue X x X - Staffelwalze aus Segmenten von    
               Bernh. Behr (aus Patent DE 234.109 von 1909) 
Bild   9   Druckender Vierspezies-Rechner X x X (Dresden) 

7 

8 

9 

10 
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gen für das Druckwerk, für das Rot-Schreiben beim 
Minus- Rechnen, die Typensegmente und eine Tabula-
tor- Einrichtung, die vorn unter dem Zählwerkswagen 
angebracht war. 
Insgesamt muss dieser Versuch, erstmals  eine dru-
ckende Vierspezies-Maschine zu etablieren, als gelun-
gen bezeichnet werden. Zwar konnte sie errechnete 
Produkte nicht automatisch abdrucken, sondern benö-
tigte den Zwischenschritt des Abschreibens in die Voll-
tastatur. Dann folgte ein Minus-Zug mit dem großen 
Hebel, das Ergebnis wurde abgedruckt und im Zähl-
werk stand alles auf null. Dieses Verfahren war damals 
auch bei den rechnenden Schreibmaschinen üblich. 
Behr war äußerst umtriebig, nicht nur in der Entwick-
lung, sondern auch bei der Reklame und dem Verkauf 
„seiner“ XxX-Maschinen. Er schaltete Anzeigen in Paris 
und New York. Die Tastenmaschinen sind heute selten, 
was aber auch der relativ kurzen Verkaufszeit von we-
niger als 10 Jahren geschuldet ist. Die Handelsfirma 
„Presto“ bot die XxX-Maschinen zwar bis etwa 1927 
an, was aber nichts über den Verkaufserfolg aussagt. 
Es ist sehr gut möglich, dass es sich dabei um einen 
langsamen Abverkauf von (wertvollen) Resten der Sei-
del & Naumann-Produktion handelte. Im Deutschen 
Museum ist eine Maschine zu bewundern, bei der das 
„Presto“-Schildchen den ursprünglichen Schriftzug 
„Seidel & Naumann“ verdeckt.  
 
4.  Noch ein Ketten-Addiergerät von Bernhard Behr 
Ist es ein Zufall, dass Seidel & Naumann neben den 
Fahrrädern, den Näh- und Schreibmaschinen und den 
Staffelwalzenmaschinen ab 1910 auch noch ein eige-
nes Kettenaddier-Gerät anbot? Wohl kaum, und ein 
Blick in die Patente zeigt, dass das einzige Schutzpatent 
DE249606 von 1910 für ein solches Gerät wiederum 
von Bernhard Behr stammte (US1096012). Seidel & 
Naumann ließ es auch in Österreich patentieren (AT 
55820). Diese Maschine war allerdings schon weit 

entfernt von Henry Goldman oder Shattuck & 
Thorn (US 268135, 1882), denn hier lief keine 
Kette um zwei Zahnräder im Kreis herum, sondern 
sie wurde nach jedem Rechengang von einer Spi-
ralfeder zurückgezogen. Diese Änderung brachte 
den Vorteil, dass der eine Teil der Kette mit seinen 
Klinken zum Rechnen ausgebildet werden konnte, 
währen der andere (sichtbare) Teil nur dem siche-
ren Einstecken des Griffels dienen musste. Ein 
Stopper verhinderte den kompletten Umlauf der 
Kette. Die Spiralfeder „o“ hielt die Kette stramm, 

die andere Feder „f“ sorgte für die Nullstellung. 
 
Wer die nachfolgende Todesanzeige aus der „Büro-
Industrie“ (1917) liest, fragt sich, warum damals so 
vieles verschleiert wurde. Das Interesse lag vermutlich 

11 

13 

Bild 11 Druckmechanismus der XxX - Patent DE 253857 von 1910 
Bild 12 Behrs neue Konstruktion für S & N - hier das US-Patent    
Bild 13 Erfolgreiche Klein-Addiermaschine mit großem Einstell-  
             werk 

12 
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auf Seiten der Büromaschinen-Industrie, die gern als 
groß, mächtig und allwissend erscheinen wollte. Der 
einzelne Konstrukteur dagegen galt wenig. Auch soll-
ten Verflechtungen von Firmen, Patentankäufe und 
Personalien möglichst im Dunkeln bleiben. Das alles 
war vielleicht dem großen Konkurrenzdruck, auch mit 
dem Ausland, geschuldet. 
 
5 . Quellen außerhalb von“ www.rechnerlexikon.de“ 
- Adressbücher der Städte Berlin, Dresden und Leipzig 
- Friedrich von Schack: Bezugsadressen für Büro-Bedarf. 
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- Lenz: Die Rechenmaschinen und  das Maschinenrech-
nen .Leipzig/Berlin 1915 
- Handbuch der Büromaschinen (1927). Reprint Delbrück 
2003 
- IFHB-Rechenmaschinen-Lexikon. www.ifhb.de (im Mitglie-
derbereich) 

- Hennemann: Die technische Entwicklung der Rechenma-
schine. Aachen 1953 
- E. Martin: Die Rechenmaschine und ihre Entwicklungsge-
schichte. Pappenheim 1925. Nachdruck 
  Leopoldshöhe o.J. 
- www.depatisNet.de 
- Thomas A. Russo: Antique Office Machines. Atglen, PA, 
2001 
- Büromaschinen aus Berlin. Museum für Verkehr und Tech-
nik, Berlin 1988 
-Hennemann: Die technische Entwicklung der Rechenma-
schine, Aachen 1954 
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